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Die ameflasilsDlie Filmindustrie.
An achter Stelle der Grossindustrie Amerikas.

JNach einer bisher noch nicht veröffentlichten Statistik des
amerikanischen Handelsamtes steht die Filmindustrie in bezug
des investierten Kapitals an achter Stelle. Die Reihenfolge ist:
Stahl und Eisen (5,5 Milliarden Dollar), Textilien (5 Milliarden),
chemische (3,7 Milliarden), Konserven (3 Milliarden), Auto (3
Milliarden), Holz (2,5 Milliarden), Film (1,5 Milliarden). Unmittelbar

darauf folgen Leder, Kautschuk und Papier, alle drei
noch mit mehr als einer Milliarde Kapital.

Die betreffende Statistik geht in Einzelheiten. Sie stellt fest,
dass 1,5 Milliarden Kapital der Filmindustrie im Jahre 1924
nicht weniger als 300 000 Menschen Brot gaben, während 50
Millionen Menschen sich wöchentlich daran ergötzten. Diese
bezahlten im Jahre 1924 an Eintrittsgeldern 520 Millionen Dollar

in 16 000 Lichtspieltheatern (1925 ist ihre Zahl auf 20 400
angewachsen). Die Produktion kostete 200 000 Millionen Dollar
für etwa 80 Filme, wobei das Personal des Ateliers 75 Millionen
Dollar an Löhnen bezog. Die DurcUschnittskosten für einen
Film betrugen 250 000 Dollar.

Von jedem einzelnen dieser Dollar der Filmkosten wurden
angewendet in Cents für:

Darstellergagen 25 Cts.
Regisseure, Assistenten, Operateure 10 Cts.
Szenarien und Ideen 10 Cts.
Dekorationen 19 Cts.
Verwaltung, Schneiden, Kopieren 20 Cts.
Kostüme 3 Cts.
Reisen und Transporte 8 Cts.
Roh fil m 5 Cts.

Zusammen 100 Cts.
gleich einem Dollar.

Interessant in dieser Kostenverteilung ist, dass die Darsteller
25 Prozent, die Szenarien 10 Prozent und die Regisseure

mit ihren Gehilfen auch nur 10 Prozent erfordern, auffallend
die geringen Kosten von 3 Prozent für Kostüme.

Von jedem Dollar der Einnahmen wurden angewendet für das
Negativ (obige Herstellungskosten) 40 Prozent, für Vertriebs-
spesen inkl. Reklame 30 Prozent, Kosten der Kopien 10
Prozent, Verwaltung und Steuern 5 Prozent; so dass ein Nutzen
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